
ser Sichtweise hat die königlich-
schwedische Akademie der Wissen-
schaften in diesem Jahrhundert be-
reits fünf Chemiker mit Nobelprei-
sen für Arbeiten zur homogenen Ka-
talyse ausgezeichnet.2) 

CaRLa – das Konzept  

� Mit der Gründung von CaRLa 
(„Catalysis Research Laboratory“) 
tragen die Universität Heidelberg 
und BASF dem großen Einfluss der 
Katalyse auf die zukünftige Entwick-
lung unserer Gesellschaft Rechnung 
und wollen ihre Forschung auf die-
sem Gebiet gemeinsam intensivie-
ren. BASF und die Universität Hei-
delberg wählen dabei eine Form der 
Kooperation, die beispielgebend für 
die deutsche Forschungslandschaft 
sein könnte (Abbildung 1). In einem 
gemeinsamen Labor werden jeweils 
sechs Postdocs der Universität an 

� Die Katalyse ist die Schlüsseltech-
nologie der chemischen Industrie. 
Mehr als 80  Prozent aller chemi -
schen Produkte kommen im Laufe 
ihrer Synthese mindestens einmal 
mit Katalysatoren in Berührung.  

Obwohl die industrielle Katalyse-
forschung eine lange Tradition hat, 
herrscht noch immer mehr oder we-
niger phänomenologisches Wissen 
vor. Homogene Katalysatoren bieten 
aber durch ihren molekularen, 
strukturell definierten Aufbau gute 
Ansatzpunkte, um ihre Funktions-
weise systematisch zu erforschen 
und den Weg zur planbaren Kataly-
satorentwicklung („Katalysatorde-
sign“) zu ebnen. Die damit verbun-
denen Aufgabenfelder werden zu 
den großen Herausforderungen der 
naturwissenschaftlichen Forschung 
gezählt und zu den Zukunftstech-
nologien des 21. Jahrhunderts gehö-
ren.1) In Übereinstimmung mit die-

BASF und die Universität Heidelberg errichten in einem Projekt, das für die deutsche Hoch-

schullandschaft Modellcharakter haben könnte, gemeinsam das Katalyselabor CaRLa.  
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grundlagenorientierten Fragen und 
sechs Postdocs der BASF an indus-
triell motivierten Fragestellungen ar-
beiten. Das Labor wird im Technolo-
giepark Heidelberg, in direkter Nähe 
der chemischen Institute der Univer-
sität eingerichtet. 

Dabei teilt sich die öffentliche 
Hand mit der BASF sowohl die Kos-
ten der Erstausstattung des neuen 
Labors sowie die laufenden Kosten. 
Die Laborleitung übernimmt Chris-
toph Jäkel von der BASF. Er wird 
Hand in Hand mit Peter Hofmann 
arbeiten, der die wissenschaftliche 
Leitung seitens der Universität Hei-
delberg inne hat. Eine Reihe von 
Faktoren sollte dabei ideale Rahmen-
bedingungen für eine effiziente ge-
meinsame Katalyseforschung bieten: 
Die Nähe zu den Forschungslabors 
und dem Forschungsverbund der 
BASF, zum Sonderforschungsbereich 
(SFB) „Molekulare Katalysatoren: 

Abb. 1.  

Aufbau und  

Organisations -

struktur von CaRLa. 
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Struktur und Funktionsdesign“ der 
Universität Heidelberg (SFB 623, 
www.sfb623.uni-hd.de), dessen 
Sprecher Hofmann ist, die Kontakt-
möglichkeiten zu allen chemischen 
Instituten der Heidelberger Fakultät 
und nicht zuletzt die Einbindung ei-
ner von der BASF finanziell getrage-
nen Gastwissenschaftlerstelle im Ka-
talyselabor.  

Das im zweijährigen Turnus in 
Heidelberg stattfindende „Heidel-
berg Forum of Molecular Catalysis“ 
(22. Juni 2007: Plenarvortragende 
Ryoji Noyori, Richard R. Schrock 
und Steven V. Ley) ergänzt die For-
schungsumgebung von CaRLa. 

Brückenkopf Katalyselabor 

� Die Vorteile von CaRLa liegen auf 
der Hand. Das partnerschaftliche 
Konzept schafft eine neue, intensive 
Interaktion von Forschern beider 
Seiten. Aus dieser Teambildung er-
wachsen Synergien und wissen-
schaftlicher Ansporn, die einen ver-
besserten Technologietransfer von 
den grundlagenorientierten Er-
kenntnissen hin zu anwendungsori-
entierten Umsetzungen verspre-
chen. Die einfache, bilaterale Orga-
nisation von CaRLa ermöglicht eine 
transparente Verwertung der For-
schungsergebnisse sowie einen ein-
fachen Interessenausgleich der be-
teiligten Parteien. 

Auch für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs ist das Konzept des Ka-
talyselabors attraktiv. Durch die 
Brückenkopffunktion erlangen die 
jungen Forscher gleichzeitig Ein-
blick in zwei Welten. Industrielle 
und akademische Forschung gehen 
dabei Hand in Hand und bieten 
vielfältige Entwicklungsmöglich-
keiten. 

Abb. 2. Außenansicht des Katalyselabors. 

Zur Zeit beginnt CaRLa mit der 
Stellenausschreibung und der Suche 
nach Postdocs, welche die Vorteile 
nutzen wollen: die interdiziplinäre 
Natur dieser Institution, die simulta-
ne Einbindung in eine akademische 
ebenso wie anwendungsorientierte 
Forschungsumgebung und die Ein-
stiegsmöglichkeit in die Industrie. 
Die zwölf zu besetzenden Postdoc-
Stellen sind international kompetitiv 
ausgeschrieben, erste Bewerbungen 
werden schon gesichtet. 

Der Aufbau des Labors geht voran 

� Der Aufbau des Labors macht in-
des rasche Fortschritte. Die Planun-
gen sind bereits abgeschlossen und 
ein schlüssiges Konzept wurde erar-
beitet, um die ca. 500 m2 noch lee-
ren Räumlichkeiten in ein modernes 
Labor für zwölf Wissenschaftler zu 
verwandeln (Abbildung 2). Hier ar-
beiten Universität, BASF und das Fa-
cility Management des Technologie-
parks Heidelberg Hand in Hand und 
betonen so schon während der Auf-
bauphase den partnerschaftlichen 
Geist, der CaRLa auszeichnen soll. 
„Wenn unsere Planung zutrifft, wer-
den wir bereits im Herbst die Ein-
weihung feiern können“, so Rainer 
Diercks, Leiter des Bereichs „For-
schung und Technologie Chemika-
lien“ der BASF.  

Christoph Jäkel 

BASF, Ludwigshafen 
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